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Die Bevölkerungszunahme .
Es wird häufig über eine verhältnißmäßig

zu starke Auswanderung aus Deutschland ge¬
sagt ; dieselbe, heißt es, entvölkere vielfach das
platte Land, nehme diesem die notwendigen
Arbeitskräfte und entführe einen nicht unbe¬
trächtlichen Theil des Nationalwohlstandes in
W Ausland.

Anderenteils hat die letzte Volkszählung
rine überraschende Zunahme der Bevölkerungs-
Mer ergeben ; der Ueberschuß der Geburten
Lbn die Sterbefälle betrug etwa 3 Millionen
Seelen, eine Ziffer , die durch die davon abzu¬
rechnende Auswanderung um 500000 vermin¬
dert wird. Der wirkliche Zuwachs gegen 1875
beträgt demnach immer noch etwa 2 500000
Seelen.

Die Statistik zeigt nun aber ferner , daß
sich in Deutschland etwa 800000 Menschen
dom Betteln ernähren und da begreift sich, daß
das Vagabundenthum für einzelne Ger enden ge¬
radezu zu einer Landplage anwuchs.

Mit den angegebenen Ziffern müssen alle
Parteien rechnen und eine jede legt nun die
Zahlen zu Gunsten ihrer Ansichten aus. Aber
Eins müßte doch vor Allem ins Auge gefaßt
werden : der Umstand nämlich, daß die gegen¬
wärtigen Erwerbsverhältnifse immer noch nicht
wieder die durchschnittlichen sind , daß mithin
such die Vagabundage und die Auswanderung
M so hohe Ziffern aufweisen infolge der that-
söchlichen Unmöglichkeit für einen großen Theil

des Volles, sich aus -den Erträgnissen der Ar¬
beit zu ernähren . Der wohlhabendere Theil
der nicht genügend Erwerbenden hofft in fernen
Landen sein besseres Fortkommen zn finden und
wandert daher ans ; der ärmere Theil, dem
W Auswanderung die Mittel fehlen , stellt
dagegen sein Contingent für das Vagabnn-
denthum .

Damit läßt sich aber schlecht in Einklang
bringen , wenn das Platte Land, vor Allem die
Großgrundbesitzer, über Arbeitermangel klagen,
wem behauptet wird, die Industriestädte Zögen
M viele Arbeitskräfte an sich , wodurch die
Eidlichen Arbeitslöhne ungebührlich in die
Höhe gingen. Wie stimmt denn jener Arbeiter -
Mangel zu der Zahl der 800000 bettelnden
Personen ? Denn man kann doch nicht an-
2Amn , daß sämmtliche Vagabunden ihren
»Erbwerbszweig " aus Neigung betreiben,Man wird doch immer einen reichlichen Pro-
^ llatz der Vagabundage aus Not h zusprechcn

Nicht genug an diesem Widerspruche, sind
M ..

die Meinungen darüber getheilt, ob die
Mvolkerungszunahme dem Nationalwohlstand
forderlich oder schädlich sei , und ferner , ob
Mw welche Mittel in Anwendung zu bringen
Mbeug

'
e
^ folgen der Uebervölkerung vor-

^ . Neuerdings ist beispielsweise vorgeschlagen
worden , die Eingehung von Ehen zu erschweren .

es fit poch fraglich, ob dies einen anderen
MW hätte, als die Schädigung des allgemeinen
Ttttlichkeitsbewußtseins, ohne daß sich die Zahl
^ Geburten wesentlich verminderte. ZweifellosErde die Zahl der unehelichen Geburten bei
mer derartigen Maßregel bedeutend steigen .

^ allerdings kein idealer Zustand , wenn
IsiWWe, unerfahrene und dazu vielleicht noch
»5». , ^ Leute eine Ehe eingehen und dadurch
E Eine Familie bekommen , als sie materiell im
i,„Ee sind' dieselbe zu ernähren . Aber an-

darf Man die Ehe nicht zu einem
.

der Reicheren machen wollen. Gc-
per der arbeitenden Klaffe hat die Ehe

Menstaig, Samstag den 12 . März .
häufig genug neben ihrer sittlichen auch noch
eine nicht zu unterschätzende ökonomische Be¬
deutung ; denn wie Viele, die in '

ihrer Jungge¬
sellenzeit ein gar lockeres Leben führten , werden
durch eine tüchtige Frau zu braven , fleißigen
Ehemännern und sorglichen Vätern!

Die einzige Möglichkeit, den Bevölkerungs¬
zuwachs resp. Ueberschuß zweckmäßig zu ver¬
werten, besteht schließlich doch nur dann , durch
Hebung von Industrie und Landwirtschaft die
größtmögliche Gelegenheit zum Erwerb zu geben.
Kehren erst die schon lange erhofften „besseren
Zetten " wieder, d. h. eben regerer Verkehr und
Arbeitsgelegenheit, so werden die Befürchtungen
wegen einerUeberbevölkerungvon selbst schwinden .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8. März. Erste Beratung der

Vorlage über die zweijährigen Etatsperioden
und vierjährigen Legislatur - Perioden , sowie
des Antrags Nickert , das Reichs-Etats-Gesetz
vor dm Etats- Gesetzen der Einzelstaatcn festzu¬
stellen . Bennigsen spricht sich Namens der
Nationalliberalen gegen die Vorlage aus und
für Fertigstellung des Reichsetats vor Neujahr ,
wodurch das ganze Frühjahr für die Beratun¬
gen der Landtage offen bliebe. Bei zweijährigen
Etatsperioden seien die Anschläge auf Grund
einer festen Basis zum Voraus nicht feststellbar;
die Vorlage alterire wichtige politische Rechte
und Initiativrechte des Reichstags , infofern es
deren Ausübung nur alle zwei Jahre gestatte,
die Parlamente aller Großstaaten träten all¬
jährlich zusammen, zu einer Verfassungs-Aender-
ung dürfe zwingendste Notwendigkeit Anlaß
geben, die aber nicht vorlicge, man gefährde
und untergrabe den Einheitsgedankm , wenn
man dem Reichstag als den berufensten Ver¬
treter der Interessen des deutschen Volkes ein
ihm zustehendes Recht nehme , v. Marschall
erklärt sich Namens der Conservativen aus
Gründen objektiver Zweckmäßigkeit für die Vor¬
lage . Reichmsperger (Olpe ) meint , bei zwei¬
jährigen Etatsperioden würden die Nachtrags -
Etats noch häufiger wiederkehren als bisher ,
das Ordinarinm sei zwar auf mehrere Jahre
vorher feststellbar, das Extraordinarium be¬
dinge aber eine alljährliche Reichstagsbernfnng .
Minister Bötticher erklärt , der Reichskanzler
sei durch ein leichtes Unwohlsein an der Theil-
nahme der Sitzung verhindert , eine politische
Bedeutung habe die Vorlage nicht, die Opportuni¬
tät derselben sei aber durch die Erfahrungen
der letzten Jahre eher bestätigt , als erschüttert.
Vor Allem solle das Zusammentagcn des Reichs¬
tags und Landtags vermieden werden. Die
Regierungen wüßten sich rein von der Absicht,
die Rechte des Reichstags schmälern zn wollen.
Stumm vlaidirt für die Vorlage . Am Schluffe
der Sitzung des Reichstags bekämpft Lasker
den Entwurf als dem Gellte der Verfassung zu¬
wider und unter scharfer Kritik der Politik des
Reichskanzlers.

Württembergischer Landtag .
Kammer der Abgeordneten .
Stuttgart , 8 . März. (55 . Sitzung .)

Tages-Ordnung : Bericht der Finanz -Commisston
über den Entwurf des Finanz-Gesetzes Art . 3
und 4 und über den Entwurf des Hauprfinanz -
Etats für 1881/83 : direkte und indirekte Steuern .
Es entspinnt sich eine allgemeine Debatte.
Probst ergreift das Wort und führt aus,

. daß das System , welches er bespreche, für
diesmal eine Aenderung nicht beabsichtige . Bei
der gegenwärtigen Finanzlage und weil in allen
Ländern die Frage wegen der direkten Steuern
zur Sprache gebracht werde, so halte er es dcn-

1881.
noch für seine Pflicht dies auch hier fzu thun.
Unter Beziehung auf Schäffles Steuerpolitik
beruft sich Redner darauf, daß nur das Objekt
und nicht die Person besteuert werde; bei uns
werde keine Rücksicht darauf genommen ob ver¬
schuldetes Eigenthum oder schuldenfreies Bcsitz-
thum vorliege. Dies sei gegen die Gerechtig¬
keit ; man müsse Arm und Reich berücksichtigen .
Redner behauptet, die Steuerkraft sei nach der
Leistungsfähigkeitenbeurtheilen und umzulegen.
Jnsbesonders ist er für den Bauernstand , der
nicht mehr ertragen könne und ist für Besteuer¬
ung des Einkommens, v. Renner erwidert
in der Theorie sei das Angeregte, welches von
großer Bedeutung sei , sehr schön, allein in der
Praxis schwer auszuführen . Dem Herrn Mi¬
nister ist bekannt, daß das Objekt bei uns be¬
steuert werde, welches aber eine Sicherheit
für den Staat sei ; wenn das vom Vorredner
angeregte System in Anwendung gebracht werde,
so müsse die Fassion für die subjective Ertrags¬
steuer eingeführt werden, wie ste in Preußen,
Bayern und Sachsen bestehe . Man habe im
Ministerium sich mit dieser Frage beschäftigt.
Mo hl theilt den Standpunkt des Finanzmini-
sters und ergeht in längerem Vortrage in der
Steuer-Politik ; er wäre für Erhöhung der
direkten Steuern zur Deckung des Deficits .
Beutter freut sich des gestrigen Beschlusses
hinsichtlich der Malzsteuer , wodurch Existenzen
nicht gefährdet erscheinen ; im Uebrigen ver¬
teidigt er die Steuer-Gesetze von 1873 , hofft
übrigens , da die Gemeindesteuern besonders
hoch seien, daß ein anderer Modus hiefür ge¬
funden werde. Nachdem noch Probst gespro¬
chen , wird über einen Antrag Mohl, die direkten
Steuern unter dem Vorbehalt zn verwilligen,
daß wenn das Deficit nicht vollständig gedeckt
werden könne, dieselben erhöht werden sollen .
Dieser Antrag wird abgelehnt. Es kommt zur
Spezialberathung der direkten Steuern ans
Grundeigenthum , Gefällen , Gebäuden und Ge¬
werben je 8723 315 M. Ebner bringt die
Steuerfreiheit der Consum-Vereine zur Sprache,
welche der Gleichheit widerspreche , v. Renner
theilr mit , daß Erhebungen in andern Ländern
angestellt wurden ; die Folge davon sei, daß die
Consum- Vereine zur Gewerbesteuer dann beige¬
zogen werden , wenn sie an N i ch t Mitgliedern
Maaren abgeben. Lenz erwähnt, daß wenn
die Consum-Vereine zur Steuer üerangezogen
werden, müsse das Gleiche bei den Genossen¬
schafts-Banken auch geschehen. Im Uebrigen
habe der Stuttgarter Consum-Vercin an den
Arbeiter -Bildungs-Verein ca. 55000 M. von
seinem Gewinn abgegeben, das betrage auf das
Jahr 4000 M ., soviel werde kaum die Steuer
betragen. Die Consum-Vereine haben das
Gute eme unberechtigte Preissteigerung der
Lebensmittel zu verhindern . Ebner dankt dem
Minister und meint die Consum -Vereine sollen
ihre Bethciligung auf diejenigen Kreise be¬
schränken , für welche sie gegründet wurden,
nemlich die Arbeiter -Bevölkerung . Beutter
theilt den Standpunkt Ebners, worauf Lenz
eine kurze Bemerkung macht. Die direkten
Steuern werden in oben bczeichnetem Betrage
verwilligt . Steuern aus Wandergewerben wer¬
den mit je 19000 M . und hiermit zugleich
Art. 3 des Finanz- Gesetzes genehmigt. Sofort
werden gutgeheitzen : Capital- und Rcnten- Ein-
kommens- Steuer je 3 420000 M., Apanagen -
stcucr je 14500 M., Dienst- und Berufs-Ein¬
kommen je 890 000 M. Die Commission stellt
die Bitte an die Regierung in Erwägung zu
ziehen , ob und inwieweit die Strafbestimmungen
des Gesetzes vom 19. Sept . 1872 im Sinne



einer Erleichterung freiwilliger nachträglicher
richtiger Fatirung einer Revision zu unterwerfen
seien. Beutter als Referent führt an der
Hand der Gesetzgebungen anderer Länder aus ,
daß dort selbst, wenn freiwillige Fatirung
nachträglich erfolge , Bestrafung nicht eintrete .
Mvhl ist für die bisherige Behandlungsweise .
Nach seiner Ansicht soll derjenige bestraft wer¬
den, welcher nicht gewissenhaft fatire . Reg .-
Commisfär Finanzrath Zeh er bemerkt : Die
Finanz -Verwaltung habe die Frage erwogen ,
ob nachträglich freiwillige Fatirungen gestattet
werden sollen , wie in Baden und Bayern , allein
bei uns könne dies nick : geschehen, weil die
strikten Bestimmungen des Gesetzes cntgegen -
stehen . Es habe daher die Verwaltung den
Grundsatz beobachtet und seien die Steuerbehör¬
den angewiesen worden , auch bei erhöhten Fas¬
sionen die Fatenten nicht irgendwie zu belästi¬
gen, nur wenn bestimmte Anhaltspunkte vor¬
liegen , werdenUntersuchungen eingeleitet . Schwarz
ist als Mitglied der Commission für eine nach¬
sichtige Beurtheilung von unvollständigen Fas¬
sionen . Das bisherige Vorgehen komme nahe¬
zu einer Konfiskation des Vermögens gleich.
Er glaube , wenn eine Amnestie eintreten würde ,
daß die Capitalsteuer mehr eintragen werde ,
v. Renner führt aus , haß die gegenwärtigen
Fälle von Capitalsteuerdefraudationen derartige
sind , die eine Humanität Md Milde nicht ver¬
dienen . Wenn Schwarz Milde verlange , so
wäre es eine Störung der bestehenden Rechts -
Ordnung ; es würde gerade das Gegentheil
von dem bezwecken , was er anstrebe , v . Her¬
mann wäre nicht für eine Revision der Straf¬
bestimmungen , sondern des ganzen Gesetzes und
wünscht Einschätzung des Kapital -Vermögens ,
v. Hauberist nicht für eine Amnestie , dagegen
ist er auch nicht dafür , daß die Erben bestraft
würden , wenn der Erblasser defraudirt habe .
Er findet die Renten -Steuer zu hoch gegenüber
der Capital -Steuer . Rio hl vertheidigt noch¬
mals seinen Standpunkt und ist gegen eine Am¬
nestie. Dentler ist für Bestrafung der De¬
fraudation , allein er wünscht Rücksicht. Reiter
und Ebner ist für den Antrag v. Hermann ' s .
Der Commissions -Antrag wird angenommen .
Es kommt zur Berathung : Leistung der Unter -
stützungs - Casse für die niederen Smatsdiener
je 28400 M . Der Titel wird genehmigt .
Es kommen zur Beschlußfassung Ausgaben :
Aufnahme - und Einzugs -Kosten je 110 000 M >,
zufällige Ausgaben je 35 000 M . , Abgang und
Nachlaß je 13000 M . Als Reinertrag der
Kapitalsteuer ec. wird vorgesehen je 4194900
Mark , genehmigt . Ebenso werden debatten¬
los genehmigt : Reinerträge der Accise je
1349 700 Mark , von Hunden je 207 700 M .
Ferner werden verwilligt : Conzessionsgelder
für Wirthschaften je 75 000 M ., Abgabe von
Wein und Obstmost je2 300s000 M . ; an diese
reihen sich an Ausgaben : Besoldungen je
109 300 M ., Funktionszulagen je 2740 Mark ,

Belohnungen der Ortssteuerbeamten je 405 000
Mark , Kosten 'der Steuerwache je 251891 M .
25 Pfg ., Canzlei - und Reisekosten je 98 800 M . ,
zufällige Ausgaben je 5400 M ., Malzsteuer
rc. Rückvergütungen je 231878 M . Die Com¬
mission beantragt : die K. Regierung um Ein¬
leitung einer dem wirklichen Betrag der be¬
zahlten Malzsteuer entsprechenden Stenerrückoer -
gütnng zu bitten , was angenommen wird .
Als Reinertrag der Wirthschafts - Abgaben wird
vorgesehen je 8 506 039 M . 55 Pfg . An Spor¬
teln und Gerichts - Gebühren waren veranschlagt
je 2480000 M . v. Renner bemerkt , daß
infolge Aenderungen in den verschiedenen Ge¬
setzen, im Jahr 1881/82 ein Ausfall von 137000
und im Jahr 1882/83 ein solcher von 94 000 M .
zu erwarten sei ; auf den Antrag von Lenz
wird beschlossen für jedes. Jahr blos 2380000
Mark in Berechnung zu nehmen . Damit ist die
Tages -Ordnung erledigt .

— 9. März . (56 . Sitzung .) Erster Ge¬
genstand der T .O . ist die Berathung der Denk¬
schrift betr . Aufhebung der Uebereinknufi zwischen
Württemberg und Preußen von 1864 wegen
Bestrafung der Forst -, Jagd -, Feld - u. Fischerei -
frevel , wird debattenlos genehmigt . Zweiter
Gegenstand der T .O . bildet die Berathung des
Entwurfes eines Ausführungs - Gesetzes zum
Reichsgesetz über die Abwehr und Unterdrückung
der Viehseuchen . Es wird eine allgemeine De¬
batte verlangt und wird solche von dem Bericht¬
erstatter Weber eingeleitet , worin er die Zweck¬
bestimmung des Gesetzes hervorhob und bezeichnet.
Wöllwarth wünscht alljährlich die Publikation
der wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes über
die Anzeigepflicht seuchenkranker Thiere und eine
Belehrung über das Gesetz erscheine ebenfalls
geboten . Zipperlen bezeichnet die Anzeigepflicht
als eine der wichtigsten Bestimmungen des Ge¬
setzes . Es wird in sie Einzelberathung einge¬
treten . Art . 1 handelt davon , wie die Ent¬
schädigung für die auf polizeiliche Anordnung
getödteten oder nach dieser Anordnung an der
Lungenseuche und Rotzkrankheit (die Commission
wollte auch Milzbrand ) gefallenen Thiere von
den Viehbesitzecn aufzubringen ist. Die Com¬
missionsmehrheit wollte ferner einen Zusatz , daß
wenn seucheverdächtige Thiere getödtet werden ,
welche, nachdem sie zerlegt wurden , nicht an
einer Seuche erkrankt waren ,

'
solle die Staats¬

kasse die Entschädigung tragen . Ramm ist gegen
die Aufnahme des Milzbrandes in das Gesetz
und will nur wie der Entwurf : Lungenseuche
und Rotzkrankheit , die übertragbar und ansteckend
seien. Hans Freiherr v . Ow gegen Uebernahme
der Kosten auf den Staat und gegen Berück¬
sichtigung des Milzbrandes , da das Gesetz den¬
selben selbst nicht ausgenommen wünscht . Zip¬
perlen spricht sich über den Verlauf der Krank¬
heiten des Rotzes und der Lungenseuche und
deren Uebertragung aus . Die Entstehung des
Milzbrandes komme von dem Genüsse pflanz¬
licher Organismen her ; er feie an bestimmte

Oertlichkeiten gebunden . Leemann als Mitglie¬
der Commissionsmehrheit , ist für Aufnahme des
Milzbrandes , da es nach den bestehenden lanik
wirtschaftlichen Verhältnissen geboten sei. ».Sick gibt zur Kenntniß , daß im Wege der !
struktion Rücksicht genommen werde auf die !
Wünsche des Hrn . v . Wöllwarth . Der Herr
Minister ist gegen eine Entschädigung aus der
Staatskasse und gegen Aufnahme des Milz¬
brandes , den er formell im Reichsgesetz WM
für zulässig betrachte , allein eine praktische Be¬
deutung habe es nicht , weil die gesetzlichen Be¬
stimmungen , an deren Voraussetzung eine Ent¬
schädigung geknüpft sei , in den wenigsten Fällen
bei dem Milzbrand eintreten . Bei der Abstim¬
mung wird Art . 1 auf Antrag des Hans v.
Ow nach dem Entwürfe genehmigt und der
Commissions -Antrag abgelehnt . Art . 2 bestimmt,
daß in den Fällen des H 62 des ReichsgeW
keine Entschädigungen gewährt werden . Art. 3
enthält die näheren Bestimmungen über die Er¬
hebung des nach Art . 1 nothweudigen JahM -
bcitrags von den Pferde - und Riudviehbesitzern;

^
hienach soll für das Jahr 1881 von jedem
Pferd 40 Pf . , von jedem Stück Rindvieh , Eseli
rc . 10 Pf . zu entrichten sein. Art . 4 verfügt , >
daß die Aufnahme und Verzeichnung der Thier - '
besitzet, sowie die Umlage und der Einzug der ^
von den Thierbesttzcrn zu erhebenden Beiträge ,
in jeder Gemeinde durch die Gemeindebehörde» -
erfolgen solle. Art . 5 bezeichnet die Fälligkeä i
der Beiträge mit dem Beginne des Einzugs. ^
Art . 6 bestimmt , daß die Belohnungen für die ^
vorgeschriebenen Verrichtungen durch Verfügung i
des Ministeriums festgestellt werden . Art . 7
und 8 enthalten Bestimmungen über das Schätz¬
ungs -Verfahren , welches durch 2 Schätzer und
den Thierarzt vorgenommen werden solle. Art. 9
ordnet die Wahl der Schätzer durch die Amts -
Versammlung und den Ausschuß des landwirth -
schaftlicheu Vereins an . Die Bestellung der
Commission geschieht durch das Oberamt . Art.
10 führt diejenigen Personen auf , welche nicht
Mitglied der Commission sein können . Art . 11
hat den Fall vorgesehen , wenn sich die Mit¬
glieder in der Schätzung nicht einigen können.
Art . 13 enthält die Bestimmungen über die
Feststellung des Krankheitszustandes rücksichM
der Entschädigungsleistung . Art . 14 nimck
Bezug auf das Retchsgesetz , wonach Beschwerden
des Besitzers über die von der Polizeibehörde
angeordneten Schutzmaßregeln zwar zulässig sind,
aber keine aufschiebende Wirkung haben sollen.
Art . 15 —20 behandeln die Kosten in Aus¬
führung des Reichsgesetzes , wonach die näheren
Bestimmungen der durch das Verfahren entstan¬
denen Kosten von jden Einzelstaatcn zu treffen
sind. Art . 21 bezeichnet als Zeitpunkt des W
Leben zu tretenden Gesetzes der 1 . April ; gut¬
geheißen . Das Gesetz wird mit 64 gegen 2
St . angenommen .
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Aas Testament des ^ erschollenen.
Crimmal-Novelle von N . I . Berger .

( Fortsetzung .)

Cäcilie , nicht unzufrieden , daß ihr Veranlassung wurde , einen recht
hübschen , vollen Arm vor aufmerksamen Männeraugen zu zeigen , will¬
fahrte dem Verlangen ohne Bedenken und schickte sich mit der Nettigkeit
einer Weltdame dazu an ; aber vergebens — der Handschuh war für ihre
Hand viel zu enge. Man mußte nur Sorge tragen , das wichtige
eorxus äölioti unbeschädigt wiederzuerhalten . Bei den vorsichtigen Anstal¬
ten aber kehrte sich die innere Seite des Handschuhes heraus , und mit
Ueberraschung erblickte man unter dem Rande — einen Namensstempel :'VVM. L . . ika. Die mittleren Buchstaben des Zunamens waren un¬
kenntlich abgcdrückt .

Es versteht sich, daß Cäcilie in Frieden entlassen ward und alle
Aufmerksamkeit sich nun dem halbentzifferten Namen zuwendete . Zwar
vermuthete man bald , der Name möge nicht der Eigenthümerin , nur
dem Verfertiger angehören ; allein auch so konnte er zu weiteren Ent¬
deckungen führen . Auf Verfügung des Oberstaatsanwalts wurde der
Handschuh einem vertrauten Beamten der gerichtlichen Polizei überant¬
wortet , um mit Vorsicht bei Handelsleuten in diesem Waarenfache nach
näherer Erläuterung des Stempels zu fragen .

'

Inzwischen hatte Preussach Briefe aus der Heimath erhalten , welche
ihn bestimmten , den Betrieb der Untersuchung ganz in Senkenbergs
Hände zu legen . Endlich mußten entscheidende Schritte geschehen, um
die Civilfolgen von Hermanns Tode ins Klare zu setzen ; denn der alte
Freiherr wankte täglich sichtbarer dem Grabe zu. Man rieth Ferdinand ,

persönlich nach der Residenz zu reisen weil sich am Sitze der Central-
gewalt eher ein Erlaß für manche Formalitäten hoffen ließ , die de»
Provinzialstellen unübersteiglich schienen. Auch war der geschiedenen Ge¬
mahlin Hermanns , welche bei ihren Eltern in der Residenz lebte , noch
gar keine Mittheilung über das sie so nahe berührende Ereigniß ge¬
macht worden , obgleich sie, schon durch des Anstandes erheischt , je länger ,
desto unerläßlicher wurde , da , laut des Scheidungsaktes , Gattin iM
Tochter Hermanns statt der bisherigen Jahresrente mit seinem Ablebe«
in den Besitz einer Kapitalabfindung traten , die der Erwerber des M
jorats zu gewähren hatte . ,

Endlich konnte auch eine Annäherung von Seiten der Preufsachs
an die Familie der Geschiedenen den nicht unbedeutenden Einfluß ihres
Vaters , des alten Obersten von Siegsfeld , für die Angelegenheit ge- !
w '

mnen ; es war bekannt , daß der alte Herr , in Folge seiner ausge¬
zeichneten Dienste , bei Hofe noch in gutem Adenken stand .

Diese erste Wiederannäherung an eine Familie , mit welcher ftu
der Scheidung — es waren fast drei Jahre — gar keine Verbindung
bestanden hatte , war für Ferdinand allerdings kein angenehmer Schritt-
Er selbst war der Schwägerin nie befreundet gewesen , und des Oberste « ^
unbeugsamer Sinn , welcher einst Hermann ' s ernstliche Bewerbungen u «l

^
die Verzeihung der gekränkten Gattin entschieden zurückwies , hatte de« ,
Stolz des Preusfach '

schen Hauses empfindlich verletzt . Es blieb inde«
keine Wahl , und Ferdinand reiste im August 18 ** nach der weitentferute«

Residenz ab .
Bald nach seiner Ankunft ließ er sich im Hause des Obersten Siegs¬

feld melden . Der Oberst und seine Gemahlin — Die Tochter , Alberüue,
war ausgefahren — empfingen den Unerwarteten mit einer Kälte , welM
empfinden ließ , wie sehr sie befremdet waren . Allein die ersten erklaren -
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den weiteren schweren Nachtheil , daß sie nie
eigentlich einen Rnhepunkt findet , daher nicht
selten in ein zerfahrenes , leichtsinniges Leben
hineingeräth und sich schließlich mit der „ Land -

armuth " tröstet . Wir wollen wünschen , und
hoffen , daß Freiherr v . Varnbüler im Reichstag
die nöthige Unterstützung findet . (N . Ztg .)

Heilbronn , 10 . März . Heute früh 5
Uhr 25 Minuten wurden 4 —5 Sekunden
dauernde Erdstöße bemerkt , die Einsender
aus dem Schlafe weckten und Geräusche an
Thüren und Fenstern heroorbrachten . Die Er¬
schütterungen schienen von Süden nach Norden
zu gehen. (N . Ztg .)

Der in Vaihingen erscheinende Enzbote
schreibt : Die Auswanderung nach Amerika
nimmt auch in unserer Gegend sehr große Di¬
mensionen an . Schon ca. 10 Familien sind in
den letzten Wochen abgereist und ca. 15 Fa¬
milien mit etwa 120 Köpfen werden in den
nächsten 14 Tagen Nachfolgen . Es sind darun¬
ter Manche , welche erhebliche Geldmittel mit
fortnehmen .

In Niederstetten wurde in dem Eich¬
hofwald von dem fürstl . Leibjäger ein pracht¬
volles Exemplar einer Wildkatze geschossen. Die
Körperlänge betrug reichlich 3 Fuß , das Gewicht
17 Pfund , der lange , dichte Pelz war grau ,
die sehr dichte Ruthe schwarz geringelt . Las
Thier hatte in einem Fuchsbau sein Lager aufge¬
schlagen u . dem Wildftand vielen Schaden zugefügt

(Unglücksfälle und Verbrechen ).
In Eßlingen feuerte ein junger Mann nach
seiner eigenen Mutter einen Pistolenschuß ab ,
glücklicherweise ohne zu treffen . — Von Zuf¬
fenhausen wird berichtet : Am 7. d. Mts .
wurden Nachts von ruchloser Hand dem hie¬
sigen Baumgärtner Kumberger gegen 300 schöne
junge Bäumchen total abgeschnitten . — In der
Nacht vom Montag auf Dienstag brannte in
Jngstetten das Oekonomiegebäude des dor¬
tigen Bauern Klöble bis auf den Grund nieder ;
auch 3 Stück Vieh , welche bei dem schnellen
Umsichgreifen des Brandes nicht mehr gerettet
werden konnten , verbrannten mit .

Bayern .
München , 8 . März . Ein Gemüths -

und Nervenleiden des Staatsanwalts Barsch
in München hat sich in solchem Grade gestei¬
gert , daß derselbe in die Irrenanstalt Giesing
verbracht werden mußte . Der schauderhafte
Anblick der Verbrannten von der Katastrophe
beim Künstlerfest in der Todtenkammer des
Krankenhauses , machte auf Herrn Barsch einen
so erschütternden Eindruck , daß er seiner Zeit
sofort um Beurlaubung nachsuchen mußte .

Preußen .
— Die deutsche Regierung soll in Beant¬

wortung der jüngsten diesbezüglichen Note
Oesterreich -Ungarns ihre Bereitwilligkeit erklärt
haben , die Verhandlungen über den Handels¬
vertrag wieder aufzunehmen . Dieselben dürften
in der 2 . Hälfte dss . Ms . in Berlin beginnen .

Weiteste Verbrettung verdient eine an tzie
Berliner Tribüne gerichtete Zuschrift , welche
für die Schadloshaltung unschuldig
Verurtheilter eintritt . Ein gewisser Lem¬
bach aus Göttingen wurde am 22 . Juni 1878
wegen Majestätsbeleidkgung zu 3Vr Jahren
Gefängniß verurtheilt . Heute , nachdem der
Unglückliche länger als zwei Jahre in der Ge¬
fangenschaft gelitten hat , stellt sich heraus , daß
er auf das falsche Zeugniß zweier Personen
hin verurtheilt worden ist. Der eine dieser
Zeugen war vorbestraft , der andere saß wegen
Brandstiftung im Zuchthause . Dies ist , wenn
wir nicht irren , der fünfte oder sechste Fall , in
welchem nachträglich entdeckt wurde , daß aus
Rachsucht abgelegte falsche Zeugnisse in jener
Periode schweres Unglück über Unschuldige ge¬
bracht haben . (Kürzlich ist in Essen ein ganz
ähnlicher Fall vorgekommen .) Jetzt , wo man
damit umgeht , der Gesellschaft die Verpflichtung
zuzuerkennen , den ohne Schuld im Fabrikbetrieb
beschädigten Arbeiter schadlos zu halten , scheint
der Gedanke sehr nahe liegend , daß man sich
auch des ohne Schuld durch Richterspruch so
schwer Getroffenen anuehme .

Frankreich.
Paris , 9 . März . Das bekannte

AnsiL LN xrintomps ist heute früh voll¬
ständig niedergebrannt , nur die Kaffe ist ge¬
rettet , auch gelang es , die Nebenhäuser zu
schützen . Das Feuer entstand , wie man glaubt ,
durch die Unvorsichtigkeit eines mit der Reinig¬
ung der Räume beauftragten Dieners und
griff mit solcher Schnelligkeit um sich, daß Ja -
luzot , der Besitzer, sowie dessen Frau und die
Beamten sich nur mit Mühe retten konnten .
Mehrere Personen sind verletzt worden . Die
Mauern des gewaltigen Gebäudes drohen ein¬
zustürzen , zahlreiche Feuerspritzen , darunter
zwei durch Dampf getriebene , gießen unablässig
Wassermassen auf die rauchenden Trümmer .

Türkei .
Konstantinopel , 9 . März . Auf An¬

trag des internationalen Gesundheitsraths ord¬
nete die Pforte einen doppelten Kordon um
die von der Pest heimgesuchten Ortschaften und
das Niederbrennn der infizirten Ortschaften an .
In Nedjeff starben vom 28 . Febr . bis 2 . März
18 Personen , in Djagra vom 15 . bis 28 FeÜr .
30 . Die Zahl jder Todesfälle in Kerbela ist
unbekannt . Der bekannte Pestarzt Kabiades
ist nach dem Pestdistrikt abgegangen .

Altenstaig . Schrarmerr -Zettel vom 9. März .
Neuer Dinkel . . . 8 — 7 60 7 20
Haber . . . . . 7 50 7 40 7 —
Gerste . . . . . - 9 60 -
Bohnen . 8 — 7 60 7 40
Weizen . 11 — 10 70 10 50
Roggen . 10 80 10 60 10 —
Linsen -Gerste . . . - 8 — -
Welschkorn . . . . - 10 — -
Erbsen . . . . . - 11 50 -

H Tagesneuigkeite «.
8 - - Gültlingen , O .A. Nagold , 7. März ,
d-

'
Unter Bezugnahme auf Ihre neulichen Berichte

ö über zwei auffallend große Hühnereier mit (90

n
'
- und 100 Gramm ) theile ich Ihnen hierdurch

« mit, daß eine der Herrn Kauffmann Hummel
rr dahier gehörenden Hennen heute ein 108 Gramm

er schweres Ei legte . Herr Hummel ist gerne be¬

iz- reit, das Ei Interessenten zur Besichtigung vor -

hl . Men . (S . Bote .)
'

Stuttgart , 9. März . Nach ausCan -
>e- : nes hier eingetroffenen Nachrichten ist es wahr -

ld MM , daß S . M . der König in den ersten
M Tagen des Mai hier eintrifft und die Eröff -

ii- Mg der Landesgewerbe -Ausstellung in Person
v. mnimmt . DagegenwirdJ . M . die König in ,
n wie man versichert, erst etwas später hieher
it, zulückkorrimen.
iS ! In Rottweil hat die seit einiger Zeit
3 andauernde nasse Witterung einen nahe bei der

Stadt liegenden , an das Neckarthal angrenzen -
; den Bergabhang ins Rutschen gebracht , wodurch
i; die neben der Spitalmühle stehende Scheuer zu-
w sainmengedrückt und völlig begraben wurde ,
el Verlust an Menschenleben oder Vieh ist , da
t, saumtliche Lokalitäten unbenützt sind , nicht zu
r- Magen.
w Aus dem Fränkischen , 9 . März . Der

;e M dem Reichstagsabgeordneten Freiherrn v .
Varnbüler in Aussicht gestellte Antrag auf

L Abänderung einiger Bestimmungen des nun
s. einmal für unsere süddeutschen Verhältnisse
ie durchaus nicht passenden Unterstützungswohnsitz -

ig gesetzes wird in Stadt und Land fort und fort
1 diskutirt und findet aller Orten den ungetheil -

tz- ^ testen Beifall . In der That , wenn man auch
id von den für so manche Gemeinde aus diesem
9 Gesetze erwachsenden pekuniären Nachtheile und
s- Vexationen ganz absieht und Fälle , in denen
h- die betreffenden Gemeinden geradezu gezwungen
er werden dem Vaganteuthum und der Lüderlich -
t - keil Vorschub zu leisten , gar nicht in Rechnung
hi nimmt, so sind es namentlich auch die demorali -
ll spenden Folgen , welche in unsere bäuerliche
it- ^ Verhältnisse tief einschneiden und die Unter -
n. ! stützungspflicht so verhaßt machen . Während
>iees z. B . früher eine schöne und löbliche Sitte
ich war, solchen Dienstboten , die eine längere
ut Reihe von Jahren bei derselben Herrschaft treu
en nnd redlich gedient hatten , bei den landwirth -
de schaftlichen Festen Ehrenpreise auszutheilen , kann
id, dies jetzt gar nicht mehr Vorkommen , denn jeder
m. Dienstherr hütet sich wohl , einen Knecht oder
is- eine Magd , wäre er auch mit den Dienstleistun -
e» gen derselben aufs Beste zufrieden länger als
sn

- zwei Jahre zu behalten (?), ja , unsere Baue n
en wissen es beim Termin ganz pfiffig so einzu-

richten , daß der Dienstbote entweder einige
nt- Tage zu spät eintritt , oder um so viel zu früh

2 abgeht, damit ja nach dem Buchstaben des Ge¬
setzes, zwei Jahre nicht voll werden . Dieses
Mstäle Hin - und Herziehen von einer Gemeinde
in die andere hat aber für die dienende Klasse

B den Worte Ferdinands reichten hin , das Benehmen der Zuhörer umzu -
dell ! stimmen, so sehr auch das Gehörte ihre Ueberraschung steigerte .

^ ledere Charakter des Obersten , das feine Gefühl seiner
o- Gemahlin ließen sie die traurige Kunde mit größter Theilnahme em-
gt- Pfangen .
^ l Oberst sagte dem Herrn von Preussach alle ihm zu Gebote
no stehende Mitwirkung zu, und Preussach wollte sich eben, ganz befriedigt ,

empsehlcn, als Albertinens Wagen vorfuhr .
! . konnte nun nicho umhin , zu verweilen ; doch gab er gern der
i Ee der Oberstin Gehör , der Tochter das schreckliche Geheimniß jetzt

- verschweigen, da die Mutter sich vorbehielt , es ihr aus schonende
tts Weise mitzutheilen .
^ w .

^ bertine trat ein. Einen Augenblick stutzte sie beim Anblick Fer¬
ge-

^
Miids von Preussach , der ihr mit ehrerbietiger Begrüßung entgegen -

. Ml dann , in plötzlichem Erkennen wie im heftigsten Fieber zusammen -

, j !§ Ernd , entfärbte sie sich, wankte und verschwand ohne ein Wort des
mg Grußes w ch, Nebenzimmer ,
itt. Die Mutter folgte ihr .

P ^ ussach fühlte sich tief verletzt durch diesen offenbaren und rück -
^

.sin Ausdruck einer Abneigung , die er zwar stets getheilt und er -

. hatte , die sich aber doch , seiner Empfindung nach , so unverhohlen
! nicht hatte kund geben sollen .
"

sm ^ nngen und stumm stand er dem Obersten gegenüber . Der
° Enthob ihn der peinlichen Situation , reichte ihm wie zum Abschiede ,

gs- > vie Hand und sagte :
A , ,, »Wir werden uns öfter sehen müssen ; lassen Sie uns , was wir
cs r Wunhaben , als Männer mit Ruhe überlegen und ausführen ."

.
Die Worte : „als Männer mit Ruhe " betonte er merklich, und

Preussach glaubte darin Zu seiner Genugthmmg einen Tadel des soeben
zu Tage getretenen Zeugnisses weiblicher Reizbarkeit zu finden .

So schied er .
Am dritten Tage wurde ihm ein Gegenbesuch vom Obersten . Der

alte Herr meldete , was er in der Familiensache erfahren hatte . Es
war wenig Tröstliches . In Betreff der Erbschaft des Majorats , hieß
cs , seien nur zwei Wege offen : Entweder müsse eine förmliche Be¬
scheinigung über Hermann ' s Tod beigebracht oder der Verschwundene
öffentlich vorgeladen und dann für todt erklärt werden ; die Edictallad -

ung aber dürste erst nach Verlauf der gesetzlichen mehrjährigen Frist
ergehen . Schließe in dieser Zeit der alte Freiherr die Augen , so werde
das Majorat unter Curatel gestellt , und in diesem Provisorium bleibe
Alles bis zur gerichtlichen Todeserklärung des Abwesenden . Es waren
dies Maßregeln , die der Familie von Preussach höchst peinlich und in
jeder freien Verfügung hemmend erscheinen mußten .

Der Oberst , im Interesse der Tochter hierbei gleichmäßig be¬
theiligt , hofft noch auf eine landesherrliche Dazwischenkunft ; indessen
barg er den Zweifel nicht , ob der Monarch , in seinem gerechten Sinne
selbst jedem Schein eines Machtspruchs abhold , sich zu einem Eingriff
in gesetzlich und vertragsmäßig klar bestimmte Privatverhältniffe
würde geneigt finden lassen .

Aus dem Gespräche erfuhr Preussach , daß man Albertinen die
Todesnachricht hinterbracht und daß dieselbe sie tiefer erschüttert hatte ,
als der Oberst zu billigen schien. ( Forts , f .)

L e s e f r u ch t .
Wie hoch man auch den Ruhmeskranz mag schätzen,
Den Dust der Rose wird der Lorbeer nie ersetzen !



Bekanntmachungen.
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^ in llss kastlisuz rum grUnsn kaum, n
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1., Vortrag des Rechenschaftsberichts;
2 . , Festsetzung und womöglich Ausbezahlung der Dividende ;
3., Beschlußfassung über die gedruckt vorliegenden Anträge des Verwaliungsraths ;
4. , Wahl der Verwaltungsraths -Mitglieder; . ^5 . , Wahl der Controle-Commission .

Jerwattungsrath.

Altenstaig . !
Altershalber beabsichtige ich

Ae cker
hinter dem Hause des Herrn Och-
nomen Graf, dem Verkauf a
zusetzen. Die Zahlungsbedingu»
werden billigst gestellt . Bei annG
barem Angebot findet keine VmH
gerung statt und wird sogleich ^
gesagt. I . Grasinger .

Zn kaufen gesucht:
Ein gebrauchtes, jedoch noch gß

erhaltenes Branntweinfaß 6 bit
900 Liter haltend . Von wem, saß
die Exped. d. Bl.

Hoch dorf .
Der Unterzeichnete setzt zwei

junge trächtige Gaisei
dem Verkauf aus.

Oekonom Wagner.

^ 1l6L8laiK .

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung , welche am
vonnerLiag den !7. lVläi-r

stattfindet , erlauben wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte

freundlichst einzuladen.
§ 20^^ Wäcker,

Sohn des Jakob Wolf, Bäckers.

Tochter des 4 Jakob Proß, Flößers.

/Vi8 MlitärarLl « iiilieriil'cii , Irin Loft von
Iientö dis 3. ^ xril rift^ e8t «d . Die 8te1I-
vertrelutir ^ Iinftcn die Herren eund. ined .
Vietr : in kkalLKrslen^ eller und 81trdtrirr:t
I^ evi 1» l)vrti8ttztten Äidernvinmeii.

kLut ^Kinkenveeiler , äeu 12 . Llärr : 1881 .

Z 6 Vi .

Egenhausen.
TZ22WSA » <3

A l t e n st a i g.
Ar Lmßmlmdm!

668AU § dÜ6ll61 '
(auch in Chagrin - und Sammtdeckeu)

gebe ich äußerst billig ab. Ebenso

Wathen- (Dötes)Ariefe
in hübscher Auswahl.

Zolweid - L ?ßotogrllpßi6-^ ! tium8, Lriefmappen eio.

»vZur Saat -^ s
empfehle eine schöne Qualität Klee- nnd Grassamen billig.

G. K. Keinlek,
zum Lamm.

üstenstaig.
86ÜM6 äuuklo Loxkio

6 l g S N
empfiehlt sehr billig

! 8 f a d r i k s t

Held-HesuH .
Gegen mehr als doppelte

Sicherheit werden
4000 Mark

zu 5 ° /o aufzunehmen gesucht.
Von wem ? sagt die Redaktion.

2 tüchtige

Arbeiter ,
welche in große Stücke Erfahrung
haben und gute Zeugnisse aufweisen
können , finden gegen gute Bezahlung
dauernde Beschäftigung bei

ü . VÄ88 ! ei' ,
Kleiderhandlung .

Altenstaig .

Acker feil.
Unterzeichnete verkauft ihren Vs

Morg . großen Acker im Hochholz
auf Egenhauser Markung . Es kann
jeden Tag ein Kauf abgeschlossen
werden.

Magdalene Frey , Wittwe .
^ vorletzter Woche

sZ- cjMwrU von hier nach Ue-
berberg ein Spazierstock. Näheres
in der Exped .

Egenhausen .
Drahtstifte L kleine

Eisenviaaren
ganz billig bei

C. F . Heintel,
zum Lamm.

Bon köstlichstem Tranben-
geschmack .

Gegen Husten, Katarrh, Hei¬
serkeit , Verschleimung, Hals- u.
Brustleidcn, Reiz im Kehlkops ,
Blntspeien , Keuchhusten der Kin¬
der das angenehmste, seit 15
Jahren vorzüglich st be¬
währte Hausmittel . -

Allein ä ch t
, Mit nebiger Ver-

des
aner-

kannten Erfi»-
ders in Alten¬

staig bei Christian Burghard .

Bei Durchsicht des Mustrtrteo Buchii
, vr , Airy 'r Heilmethode" werden s«W
Schwcrkranke di« Ueberzeugung E '
Winnen , daß Mich sie , wen » nur °«
richiige « Mittel zur AnwendiMS I -
langen , mch HeiltM» erwarten dmsi«-
Er sollte daher jeder Leidende, -.
wenn bei ihm bislang alle Medici « tt'
solglos gewesen , sichvertrauensvolldm»
bcwährtc » Heilmethode zuwend -n ««
nicht säumm , obiges Werk anzmchM»'
Ein . Auszug" daraur »rati » u, sranc»

In dem —
j verbreiteten BwLtz „Di- Gicht

"
flnün « ich,-
die bewährteste « Mittel gegen ihre oft

, sehr schmerzhasten Leiden angegeben , —
Heilmittel , welche selbst bet veraltete «
Fällen «ochdi- ersehitte Hell««« brachten
Prospect gratir u , franco. — Gegen Ein¬
sendungvon1M , 30 Pfg-wird . vr , AirhS
!- 7k. -. — - dak Buch »Die

t versandt von' i r -tpi>s-

R'daktisn , Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig.
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